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Merſeburg, den 3. Oktober 1893.

Fürſt Bismarck.
W. Die letzte Kraniheit des Fürſten Bis

marck in Kiſſingen und der aus derſelben hervor
gegangene Depeſchenwechſel zwiſchen unſerem
Kaiſer und dem früheren erſten Beamten und
leitenden Staatsmanne des Deutſchen Reiches
hat eine Fluth von Erörkerungen in den Zeitungen
aller Parteien hervorgerufen, die zur Genüge
beweiſen welche Rolle der Altreichskanzler auch
in der „Jnactivität“, um dieſen Ausdruck zu ge
brauchen, noch heute im deutſchen Reiche ſpielt.
Fürſt Bismarck hat im Gange der deutſchen Politik
kein entſcheidendes Wort mehr in die Waagſchale
zu werfen aber daß ſein Sein oder Nichtſein
der deutſchen Nation durchaus nicht gleichgiltig
iſt, hat ſich in den letzten Wochen gezeigt. Und weil
das Sein oder Nichtſein des Altmeiſters deutſcher
Staatskunſt doch für Tauſende von Deutſchen von
der größen Bedeutung iſt, ſo wäre es wohl
wünſchenswerth, wenn ſich in Alles, was den
Fürſten Bismarck betrifft und was von dem
einzig noch lebenden großen Mitarbeiter an der
Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches erzählt
wird, kein Mißton miſchte. Um ſo leichter
wird das der Fall ſein können, als Fürſt Bis
marck nicht wieder in die Lage kommen wird
und auch nicht kommen kann, eine offizielle
Beamtenſtellung im Deutſchen Reiche einzu
nehmen. Da über die Krankheit des Fürſten
Bismarck in Folge der von dem Profeſſor
Schweninger geübten Geheimnißkrämerei unge-
mein widerſprechende Mittheilungen im Umlauf
ſind, ſo ſei es uns geſtattet, die folgenden
Thatſachen hervorzuheben, die ſchlichte, aber
auch ergreifende Wahrheit wiedergeben:

„Fürſt Bismarck hatte ſeine auf vier Wochen bemeſſene
Kur in dem fränkiſchen Bade Kiſſingen bereits beendet,
und wollte in den nächſten Tagen die Heimreiſe auf eine
ſeiner Beſitzungen in Norddeutſchland ankreten. Seinem
Berſprechen gemäß empfing er zuvor noch die Deputirten
ſeiner Verehrer aus Frankfurt a. M., an die er bekannt-
lich eine längere Anſprache hielt. Die Poſition, von welcher
der Fürſt aus ſeine Rede hielt, war vielleicht nicht mit der
erforderlichen Vorſicht gewählt, eine Unpäßlichkeit trat ein,

die eine ganz bitterböſe Nacht zur Folge hatte. Profeſſor
Schweninger war damals noch nicht in Kiſſingen, ſondern
in Wiesbaden anweſend. Der Zuſtand des Fürſten war
in dieſer Nacht ſo außerordentlich ernſt, daß ſein Leben an
einem ſeidenen Faden hing. Der kritiſche Zuſtand iſt nicht
etwa durch eine Lungenentzündung herbeigeführt ſondern

durch einen heftigen Schlaganfall, über den ſich,
wie es bei ſeinem hohen Alter natürlich iſt, Fürſt Bismarck
ſelbſt nicht recht klar geworden iſt. Man hat ihm auch
hierüber, zur Vermeidung jedergrößeren Erregung, keinen reinen

Wein eingeſchenkt. Der Fürſt war ganz außerordentlich ſchwach,

und bei ſeinen Ausfahrten, die er ſpäter mit Erloubniß des

Arztes unternahm, hat er in den Wagen hinein
gehoben und herausgeh oben werden müſſen. Er
war außer Stande, Beſucher ſitzend oder ſtehend zu
empfangen, hat ſich immer nur, auf einer Chaiſelongue
liegend, mit denſelben unterhalten können. Wenn auch das
leuchtende Auge des greiſen, 78 jährigen Mannes den un
geſchwächten Geiſt verrieth, und ſein Humor keine merkbare

Abnahme zeigte, Jeder, der den Fürſten früher gekannt und
ihm nun in nächſter Nähe gegenübertrat, iſt aufrichtig erſchreckt

geweſen. Der mächtige Kopf des Fürſten iſt klein geworden

und müde auf die Bruſt geneigt, es ſieht überhaupt ſo aus,
als wäre er um einen Kopf kleiner geworden. Die früher
ſo ſtarke Eßluſt iſt ſehr verringert, die geliebte Pfeife ver
bannt, Fürſt Bismarck, wie er heute iſt, erinnert lebhaft

an Kaiſer Wilhelm I. im hohen Greiſena lter. Aus einiger
Entfernung, wenn der Beſchauer durch die gebieteriſchen

Augen unter den buſchigen Brauen gefeſſelt wird, tritt
dieſe Hinfälligkeit weniger hervor, aber ſie iſt da, und um
Alles in einem Wort zu ſagen: Der eiſerne Kanzler,
der fich Niemandem gebeugt, ſieht ſich nun doch vom
Greiſenalter bezwungen. Sein an Aufregungen ſo reiches
Leben hat die Körperkonſtitution doch mehr geſchwächt, als

der Fürſt wohl ſelbſt geglaubt hat, und wenn er wieder
zum Reichskanzler berufen werden ſollte, ſelbſt auch wohl
ein ſolches Amt annehmen möchte, was aber thatſächlich
nicht der Fall iſt Fürſt Bismarck weiß es ſelbſt, er kann
nicht mehr, ſein Körper iſt den Erforderniſſen einer ſolchen
Stellung nicht mehr gewachſen. Die Gerüchte, der
Kaiſer habe in Kiſſingen einen Beſuch ab
ſtatten wollen, entbehrten, wie wahrheitsgetren hin
zugefügt ſein mag, in der That nicht eines gewiſſen
Hintergrundes. In einer der letzten Nächte der Vorwoche
war wiederum eine bedrohliche Berſchlimmerung im Zu

urger Kreis-Verwaltung.)(Amtliches Organ der Mer“
ſtande des Altreichskanzlers eingetreten, was weiteren
Kreiſen gar nicht bekannt geworden iſt. Damals wollte
der Kaiſer kommen und der Beſuch unterblieb, weil er
freulicherweiſe eine ſchnelle Wendung zum Beſſeren ein

trat. Das iſt Fürſt Bismarck's Krankengeſchichte.“
Fürſt Bismarck kann nicht mehr ſo, wie er

möchte; das iſt das in Folge der letzten Krank
heit hervorgetretene Faktum, mit welchem alle
Kreiſe unbedingt zu rechnen haben. Was helfen
denn alle Vorſchläge, dem Altreichskanzler wieder
irgend eine Stellung im Rahmen der Reichs
regierung zu geben Fürſt Biemarck kann
eine ſolche nicht mehr übernehmen, und weiß
das auch. Er iſt heute, reinen Wein ein
geſchenkt, übler dran, als Graf Moltke zu
jener Zeit, in welcher er dem Kaiſer in
ſeiner bekannten antkien Ruhe ſſchrieb:
„Sr. Majeſtät können keinen Generalſtabschef
gebrauchen, der nicht mehr im Stande iſt, ein
Pferd zu beſteigen.“ Fürſt Bismarck braucht
als Staatsmann und Diplomat kein Pferd zu
beſteigen, aber jede neue Aufregung oder
„Friktion“ iſt für ihn Gift, würde den Abſchluß
ſeines ruhmvollen Lebens beſchleunigen. Der
Altreichskanzler gebraucht, wenn er wieder zur
vollen Kräftigung ſeines Körpers gelangen ſoll,
vor allen Dingen Ruhe und es wäre gut, wenn
Niemand dieſelbe zu ſtören ſuchte, ſeine Freunde
ebenſowenig, wie ſeine Gegner. Denn es kann
nicht geleugnet werden, daß gerade in denjenigen
Kreiſen, welche ſich Fürſt Bismarcks größte Ver
ehrer nennen, mitunter ein Uebereifer herrſcht,
der etwas Gutes unmöglich wirken kann.
Es wird Niemandem einfallen, dem großen
Staatsmanne zuzumuthen, daß er nun-
mehr kein Wort mehr zur Politik ſprechen
ſoll Fürſt Bismarck verkünde, was er auf dem
Herzen hat, aber man laſſe ihm allein das Wort.
Das wird alle Zweifel und alle falſchen Auf
faſſungen ausſchließen, die heute nur viel zu
häufig ſich geltend machen. Deutſchlands
Volk wünſcht dem Mitarbeiter an ſeiner
Größe ein langes und ein friedliches
Greiſenalter, um ſo mehr nach den letzten
ſchweren Tagen von Kiſſingen, und wer dazu
beitragen kann, daß dieſer Wunſch in Er-
füllung gehe, der thue es ja!

Ueber den Verlauf der Wißmann-
Expedition

nach Rickwa und Tanganyka, ſowie über Dr.
Bumillers Expedition nach Merere
liegen Berichte von beiden an die Ausführungs-
kommiſſion der Antiſklaverei- Lotterie aus Muenſo

vom 14. und 15. Juni vor.
Merere hatte Bumiller, der nach Menſo vor

gehen wollte, darauf aufmerkſam gemacht, daß
der direkte Weg über Sunda führe, einen
Manikahäuptling, mit dem er ſeit Jahren in
Fehde liege, für deſſen Züchtigung er zu großem
Danke verpflichtet ſein würde. Er ſei bereit, für
eine Unternehmung gegen Sunda 500 Waſongo-
krieger zu ftellen. Auch der Jemandar beklagt
ſich über genannten Häuptling und hielt deſſen
Beſtrafung für angezeigt. Bumiller erklärte ſich
bereit und ſandte Bericht an Wißmann mit der
Bitte um Verſtärkungen. Dieſe trafen am 3.
Juni ein und Bumiller beſchloß den Angriff.
Nach heftigem Kampfe wurde die Boma ge-
nommen, wobei ein Sudaneſe fiel, 6 Mann ver-
wundet wurden.

Von der Transportexpedition iſt ein
Bericht über den nunmehr beendigten Land-
transport über das Shirehochland eingetroffen
er berechtigt mich zu der Hoffnung,. ſchreibt
Major von Wißmann, von dieſer Expedition
zurückgekehrt, mein Schiff auf ſeiner Jungfern-
reiſe ſelbſt nach Langenburg führen zu können.
Jch habe mich moraliſch für verpflichtet ge
halten, den katholiſchen Miſſionaren am Tan-
ganyka und zwiſchen dieſem und dem Nyaa
ſreie Beförderung von Perſonen und Fracht
zu verſprechen und ihnen in Aufſicht zu ſtellen,
daß auch nach Uebernahme des Fahrzeugs durch
das Reich ihnen günſtigere Bedingungen ge-
ſtellt werden würden, als ſie z. Z. mit
der Afrik. Lak. Comp. haben, da der katholiſche
Afrikaverein in Köln ſ. Z. für den damals für
den Victoriaſee in Ausſicht genommenen Dampfer
„H. v. Wißmann“ unter gleichartigen Bedingungen
20000 Mark gegeben hat. Ebenſo habe ich der
engliſchen Miſſion in Likomo, die mir große

Dienſte geleiſtet hat, Erleichterungen verſprochen.
Selbſtverſtändlich in erfter Linie vorläufig ganz
freie Beförderung iſt bereits den beiden deutſchen
Miſſionen zugeſagt worden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer und die

Kaiſerin wohnten am Sonntag der feierlichen
Einweihung der St. Hubertus- Kapelle
in Rominten bei. Die Kaiſerin hat dann
am Nachmittag die Rückreiſe nach Potsdam an
getreten, woſelbſt ſie Montag Abend wohlbe
halten eintraf. Der Kaiſer wird in Rominten
dem edlen Waidwerk vorläufig obliegen. Den
Geburtstag weiland der Kaiſerin Auguſta
brachten die hohen Herrſchaften in ſtiller
Zurückgezogenheit zu. Jm Mauſoleum zu
Eharlottendurg ließen die Majeſtäten einen pracht-

vollen Lorbeerkranz mit Veilchen und weißen
Roſen, deſſen Doppelſchleifen die Jnitialen der
Majeſtäten mit der Krone trugen, niederlegen.
Auch von Mitgliedern der kgl. Familie und von
befreundeten und verwandten Höfen waren Kränze
und Blumenſpenden eingegangen, um am Sarge
niedergelegt zu werden. Der Kaiſer wird in
Bremen am 18. Oktober, Morgens 11 Uhr,
zur Enthüllung des Denkmals ſeines Großvaters
eintreffen.

Der Kaiſer hat, wie nachträglich bekannt
wird, an den Herzog Alfred von Koburg-
Gotha nachſtehendes Schreiben gerichtet

„Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich geliebter Better und
Onkell! Mit innigſter Betrübniß habe Jch Eurer königl.
Hoheit gefälligem Schreiben vom 31. v. M. die Beſtätigung
der Nachricht entnommen, daß es Gott gefallen hat, dero
Herrn Onkel, den vormals regierenden Herzog Ernſt II.
von Sachſen Koburg und Gotha, Hoheit, am 22. v. M.
aus dieſer Zeitlichkeit abzuberufen. Die ausgezeichneten
Eigenſchaften des Dahingeſchiedenen, ſowie die zwiſchen
Unſeren beiderſeitigen Häuſern beſtehenden nahen ver
wandtſchaftlichen Beziehungen bürgen Eurer königlichen
Hoheit für den Antheil, den Jch Meinerſeits an
dem überaus ſchmerzlichen Verluſt nehme, welcher
Dieſelben und Dero Herzegliches Haus betroffen hat.
Indem Jch die betrübende Veranlafſung Eurer kgl. Hoheit
gefälligen Schreibens auf das Tiefſte beklage gereicht es
Mir anderſeits zur Freude Denenſelben zur Uebernahme
der Regierung des Herzogthums Sachſen Koburg und
Gotha beglückwünſchen zu können. Eure kgl. Hoheit wollen
ſich verſichert halten, daß die Gefühle der aufrichtigſten
Freundſchaft, welche Jch für den verewigten Herzog ſtets
empfunden habe, Mich in gleichem Maße mit Eurer kgl.
Hoheit verbinden. Mit dieſer Verſicherung verbleibe Jch
Eurer kgl. Hoheit freundwilliger Vetter und Neffe
Wilhelm, J. R. Mohäcs, den 21. September 1893.

Herzogs von Sachſen Koburg und Gotha, kgl.
0

Der Zuſammentritt der deutſchen und
ruſſiſchen Delegirten zu den Verhand-
lungen über die Grundlage eines eventuellen
Handelsabkommens hat am Montag in
Berlin ſtattgefunden. Er hatte eine lediglich
formale Bedeutung. Die eigentlichen Verhand
lungen werden erſt heute, Dienſtag, beginnen.

Auf die Eingabe des evangeliſchen Bundes
an den preußiſchen Miniſterpräſidenten, für die
Wahl zum Hauſe der Abgeordneten
wegen des Reformationsfeſtes einen
anderen Termin als den 31. Oktober anzu
beraumen, war, wie aus Breslau gemeldet wird,
ein abſchlägiger Beſcheid des Miniſters
ergangen. Der evangeliſche Bund hat nunmehr
wegen dieſer Angelegenheit ein direktes Tele
gramm an den Kaiſer gerichtet.

Jn Dresden erklärte der Kultusminiſter
v. Seydewitz im Namen der ſächſiſchen Regierung
in der Sitzung des deutſchen evangeliſchen Schul
congreſſes, daß die ſächſiſche Regierung den con
feſſionellen Religions unterricht nie
einer Zeitſtrömung zu liebe preisgeben werde.
Der Congreß nahm eine Reſolution gegen die
Simultanſchulen an.

Die Berathungen des Redaktionsaus
ſchuſſes der Börſen-Enquete- Kommiſſion
über den dem Reichskanzler zu erſtattenden
Schlußbericht ſind nach dem Reichsanzeiger ſo
weit vorgeſchritten, daß ihre Beendigung binnen
wenigen Tagen erwartet werden kann. Das
Plenum der Kommiſſion wird daher voraus-
ſichtlich noch im Laufe dieſes Monats zur end
giltigen Feſtſtellung des Berichtes berufen werden.

Die Köln. Volksztg. veröffentlicht den
Wahlaufruf des Centrums Der Aufruf
verlangt die confeſſionelle Volksſchule, Aufhebung
der Beſchränkungen der Orden Parität in der
Beſetzung der Staatsämter und Abhilfe gegen
über dem neuen Wahlgeſctz.

Aus Deutſch-Südweſtafrika. Major
von Francois berichtet über ein ſiegreiches
Gefecht der ſüdweſt afrikaniſchen Schutz
truppe mit den Witbois, das am 10.
Juli bei Gurumanas ſtattgefunden. Es wurden
dabei Horniſt Baumgarten ſchwer, die Reiter
Grünberg und Hoch, ſowie ein Farbiger leicht
verwundet. Der Verluſt der Witbois an Todten
betrug fünf Mann; erbeutet wurden 19 Pferde
mit Sattelausrüſtung. Wie aus Windhoek
gemeldet wird, ſind dort die beiden für die
Schutztruppe beſtimmten Geſchütze eingetroffen.
Die Ausſchiffung der Verſtärkungsmannſchaften
für die Truppe an der Tſoakhaubmündung iſt
glücklich von Statten gegangen.

Frankreich. Präſident Carnot iſt aus
Fontainebleau nach Paris zurückgekehrt. Wie
es ſcheint, will die franzöſiſche Regierung ihre
Aufmerkſamkeit in nächſter Zeit beſonders mili
täriſchen Angelegenheiten zuwenden. Darauf
dürfte der Umſtand hinweiſen, daß der der
Regierung naheſtehende „Temps“ die von einem
Fachblatte veröffentlichte Bemerkung des Armee-
inſpekteurs, General de Cools, wiedergiebt,
welcher nach den letzten großen Manövern die
völlige Unzulänglichkeit der Reſerve-
offiziere konſtatirte und bedauert, daß die
Feindſeligkeit und die Geringſchätzung, welche
die aktiven Offiziere den Reſerveoffizieren
bezeugen, letztere entmuthige und gleichgiltig
mache. Das Blatt tadelt ferner das Syſtem
der Proviſorien und der Unſchlüſſigkeit
bezüglich der Reſormen und hofft, der neu-
ernannte Leiter des Generalſtabes, General
Boisdeffre, werde in der Armee das erſchütterte
Vertrauen wieder herſtellen. Zwiſchen Frank
reich und Siam iſt ein endgiltiges Abkommen
getroffen, die Unterzeichnung deſſelben findet
heute, am 3. Oktober, ſtatt, worauf dec franzöſiſche
Spezialgeſandte nach Saigon abreiſen dürfte.
Nach der Vereinbarung beſetzt Frankreich
Chantaborn ſolange, bis das linke Ufer des
Mekong vollſtändig geräumt iſt. Die Forderung
auf Abſetzung der däniſchen Offiziere iſt zurück
gezogen worden.

Rußland. Das ruſſiſche Miniſterium des
Jnnern macht bekannt, daß den im Auslande
verbreiteten Nachrichten entgegen die Rinder-
peſt in Rußland keineswegs wüthe und die
Befürchtungen der preußiſchen Regierung, daß
die Peſt mit aus Rußland eingeführtem Heu
und Stroh nach Preußen verſchleppt werden
könne, ſomit unbegründet ſeien. Um aber die
jenigen Länder, welche aus Rußland Heu uud
Stroh beziehen, auf alle Fäller ſicher zu ſtellen,
iſt die Ausfuhr dieſer Produkte aus Kaukaſien,
den Gouvernements Jekaterinoslaw und Charkow,
ſowie dem Dongebiet ins Ausland verboten
worden.

Belgien Die Zahl der Ausſtändigen
iſt im Kohlenbecken von Charleroi auf 16000
geſtiegen. Dort und in Marchienne, Chatelineau
und Dampremy iſt der Strike ein vollſtändiger
in allen übrigen Orten hat ein Theil der Berg
leute die Arbeit wieder aufgenommen. Die
Ruhe iſt nirgends geſtört worden.
Spanien. Die Beſſerung in dem Be

finden des Minſterpräſtdenten Sagaſta macht
weitere Fortſchritte Martinez Campos
hat ſich von den Folgen des Attentates, die durch
das Eindringen von Tuchfetzen in die Wunde und
dadurch erzeugter Eiterung, eine Zeit lang be
denklich waren, ſoweit erholt, daß er das Bett
wieder verlaſſen kann. Jn Barcelona wurde
am Palaſt der ſchönen Künſte eine Dynamit-
bombe gefunden.

Dänemark. Die ganze däniſche Königs
familie und alle fürſtlichen Gäſte, worunter
auch der Czar, werden dem ſchwediſchen
Kronprinzenpaare auf Schloß Sofiera einen
Beſuch abſtatten. Die officiöſe Nat. Tid.
erklärt alle Mittheilungen ausländiſcher Blätter,
der Czar habe bei der Tafel auf Schloß Fredens-
borg einen Trinkſpruch auf den Grafen von Paris
ausgebracht, oder daß eine große Jntimität
zwiſchen den ruſſiſchen und franzöſiſchen Gäſten
des Königs beſtehe, für freie Phantaſien.
Der Graf von Paris iſt Montag Morgen nach
Kiel abgereiſt.

Serbien. König Alexander iſt aus
Abazzia über Fiume und Peſt nach Belgrad
abgereiſt.

E. Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr,
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Amerika. Die heute eingetroffenen Nach

richten aus Buenos Ayres lauten durchweg
günſtig für die Regierung. Der durch die
Jndependencia gebrochene Widerſtand der Jnſur-
genten ſoll von fremden Anſiedlern unterſtützt
worden ſein. Die Anführer der Jnſurgenten
ſind zu Gefangenen gemacht. Aus Braſi-
lien liegen neue Nachrichten nicht vor.

Provinz und Umgegend.
Freyburg. Beim Ausſchachten zu den

Erweiterungsbauten auf unſerem Bahnhofe wurden
2 Urnen, von denen die eine ſehr gut erhalten
iſt, ſowie eine Menge Menſchen und Pferde
knochen, unter denen beſonders die gut er-
haltenen Gebiſſe auſſfielen, zu Tage gefördert.
Schon früher wurden beim Ausſchachten zu
unſerem BahnhofsEmpfangsgebände verſchiedene
Urnen gefunden. Unzweifelhaft haben wir alſo
hier einen großen Begräbvißplatz aus der heid-
niſchen Zeit vor uns, Wegen Zunahme der
hieſigen Bevölkerung werden die Urwähler unſerer
Stadt zur bevorſtehenden Landtagswahl auf
höhere Anordnung hin nicht mehr in 2, ſondern
in 3 Wahlbe zirke eingetheilt.

f Freyburg, 1. Oktober. Der aus den
blauen Beeren gekelterte Moſt wiegt 85 900.
Die Qualität wäre entſchieden bei dem günſtigſten
Wetter eine noch beſſere geworden, wenn die
Trauben nicht allzufrüh eingeleſen wären.

Jn Nebra hat ein Unternehmer der
kaiſerlichen Poſtbehörde die Errichtung eines
Poſtgebäudes offerirt.

f Halle, 28. September. Die Korkſchneider
Simonſchen Eheleute hierſelbſt faßten den Ent
ſchluß, freiwillig aus dem Leben zu
ſcheiden, doch wurde der Frau dies Vorhaben
im letzten Augenblicke wieder leid, und ſie flüchtete
zu nahe wohnenden Verwandten. Der Mann
dagegen wurde bald in ſeiner Wohnung mit einer
großen Schnittwunde am Halſe, die er ſich mit
einem Korkſchneidemeſſer beigebracht, noch lebend
aufgefunden. Er lag in einer ungeheuren Blut
lache, da durch den von einer Seite des Halſes
bis zur anderen reichenden Schnitt auch die
Hauptſchlagader getroffen worden war. Man
brachte den Lebensmüden alsbald nach der
Klinik, doch iſt es fraglich, ob es bei der Schwere
der Verletzung gelingen wird, ihn am Leben zu
erhalten.

f Thale, 30. September. Laut Mittheilungen
des Medizinalbureaus Hamburg an das königliche
Kreisphyſikat Aſchersleben iſt ein Kaufmann H.,
welcher in der Zeit vom 21. bis 25. d. M. im
Hotel „Zehnpfund“ hierſelbſt logiert hat, am
26. d. M. in Hamburg an der aſiatiſchen
Cholera erkrankt. Die erforderlichen Un-
terſuchungen und nothwendigen Verhütungsmaß-
regeln ſind auf Veranlaſſung des Landraths zu
Quedlinburg ſofort an Ort und Stelle angeord-
net worden,

Probſtzella i, Thür., 28. September.
Der Perſonenpoſtwagen von Probſtzella nach
Neuhaus am Rennfteig iſt in der Nacht zum
Dienſtag bei Lippelsdorf abgeſtürzt und hat
ſich bei dem Sturz mehrfach überſchlagen. Zwei
Reiſende ſind am Kopf und im Geſicht ſtark
verletzt worden ſie mußten in der Nacht den
Weg nach Wallendorf zu Fuß zurücklegen. Der
Poſtillon erhängte ſich aus Schrecken über den
Unfall. Er war kurz vor dem Abſturz abgeſtiegen
und hatte die Pferde anſcheinend unbeaufſichtigt
gelaſſen.

t Piesdorf, 30. September. Dem Ver-
nehmen nach beabſichtigt unſer Kaiſer auch in
dieſem Jahre wieder ſich an den Faſanen- und

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gie 8.

(2. Fortſetzung.

Der ſchleichenden Lungenkrankheit, welche
Georg Leonhard ergriffen wußte keine Kunſt
der Aerzte Einhalt zu gebieten, eben ſo wenig
ein längerer Aufenthalt im Süden, zu dem er
ſich nur, den Bitten der Seinigen nachgebend,
entſchloß. Die gänzliche Hoffaungsloſigkeit ſeines
Zuſtandes erkennend, drang er darauf, in die
Heimath zurückkehren, um dort zu ſterben.

Thränen traten in Mariens Augen, als ſie
der letzten Wochen vor ſeinem Tode gedachte
der rührenden Geduld, mit der er ſein Leiden
trug, der heldenmüthigen Standhaftigkeit, mit
welcher er dem Tode entgegenſah, wie der
Soldat die Ablöſung von ſeinem Poſten er-
wartend. Ewig unvergeßlich waren ihr die
Beweiſe ſeiner tiefen und reinen Liebe und nur
eines nagte an ihr mit nie verſiegender Bitter
keit: daß ſie die Liebe des Verſtorbenen nicht
ſo innig erwidert hatte, wie er es verdient.
Er war ihrem Herzen nur der theure Bruder
geweſen, die holde Neigung des Weibes zu
dem Geliebten hatte ſie nicht für ihn empfunden.

War ihr Herz deſſen überhaupt fähig
Sie zählte 22 Jahre und noch immer ruhte

es ihr kühl und unberührt in der Bruſt.

3.

Etwa eine Stunde von Schloß Herzberg ent
fernt lag das Vorwerk Neuhof; oben in den
Bergen, in mäßiger Entfernung von dem Dorfe
gleichen Namens. Früher hatte es zu dem aus
gedehnten Beſitz der Freiherrn von Herzberg ge
hört als ein unſcheinbarer Theil in dem reichen

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Mittwoch, den 4. Oktober.
f. Deſſau, 29. September. Eine hieſige

Familie iſt durch das Verſchwinden ihres
Sohnes aus Paris in die tiefſte Betrübniß
verſetzt. Derſelbe hat Philologie ſtudirt und
begab ſich vor einigen Monaten zur Vollendung
ſeiner Studien in die Seineſtadt. Seit etwa
6 Wochen iſt er von dort verſchwunden. Eines
Tages äußerte der junge Mann zu ſeiner nächſten
Umgebung, ſich nach dem Bahnhof begeben zu
wollen, um einen Studiengenoſſen, der ihm ſeine
Ankunft angezeigt, abzuholen. Seitdem iſt der
junge Mann nicht wieder geſehen worden. Die
Ermittelungen der deutſchen Botſchaft über den
Verbleib deſſelben blieben erfolglos. Man ver
muthet hier, daß der ſolide junge Mann das
Opfer eines Verbrechens geworden iſt.

f Leipzig, 30. September. Zu der auch in
unſere Z itung übergegangenen Mittheilung über
Vorkommniſſe bei der Beerdigung eines
Militärvereinsmitgliedes in Pegau theilt
Herr Bürgermeiſter Heydemann daſelbſt folgendes
zur Richtigſtellung mit: „Nicht ganz eine Stunde
vor der Beerdigung wurde dem unterzeichneten
Bürgermeiſter das Geſuch des hieſigen Militär
vereins um Geſtattung der Begleitung des
Verſtorbenen mit Gewehr neben Fahne und
Tambour vorgetragen. Die hinſichtlich der
Gewehrmitnahme ablehnende Beſcheidung wurde
durch einen Polizeibeamten, da der Vereins
vorſteher nicht angetroffen wurde, den Vereins-
mitgliedern in ihr Verſammlungslokal direkt
überbracht, worauf dieſelben unter Zurücklaſſung
der Gewehre, wohl aber mit Fahne und unter
Trommelſchlag zur Beerdigung abrückten und
dieſe ohne jeden Zwiſchenfall in friedlicher
Weiſe ſtattfand. Die ablehnende Entſcheidung
war auf die im Königreich Sachſen geltenden
Beſtimmungen über das Waffentragen geſtützt
und damit begründet, daß der Verſtorbene
Nichtkombattant war, Almoſenempfänger geweſen
und bei der ſeinerzeitigen Beſchlußfaſſung der
Armenbehörde hierüber im Jahre 1892 aus-
drücklich beſtimmt worden war, daß im vor-
liegenden Falle die betreffenden Grundſätze ſtreng
angewendet werden ſollten. Pegau, den 28.
September 1893. Der Stadtrath. Heydemann,
Bürgermeiſter.“

F Leipzig, 2. Oktober. Einer unglück-
ſeligen Spielerei mit einem Revolver
fiel am geſtrigen Nachmittag ein hieſiger
Journaliſt in ſeiner in der Sophienſtraße ge
legenen Wohnung zum Opfer. Der Bedauerns-
werthe, ein junger, hoffnungsvoller Mann, hatte
noch kurz vorher im Kreiſe einiger Kollegen fröhlich
geweilt. Er ging nach Hauſe und machte ſich dort
mit ſeinen beiden Revolvern zu ſchaffen. Dabei nohm
er den einen, von welchem er offenbar vermuthete,
daß er ungeladen ſei, zur Hand und legte ihn in
Gegenwart anderer Leute mit den ſcherzhaft
gemeinten Worten „Paßt einmal auf, jetzt
werde ich mich einmal erſchießen!“ gegen ſeine
Schläfe an. Ehe man es ſich verſah, drückte er
los und die geladene Waffe ſtreckte den Un
glücklichen auf der Stelle toot nieder.

f Abtnaundorf, 2, Oktober. Auf der
bei Abtnaundorf gelegenen Wieſe hatten ſich am
geſtrigen Morgen fünf Störche niedergelaſſen,
um Kraft zu ſammeln zur weiten Reiſe oder
etwa, um Familienrath zu holten, wen ſie mit
den Ergebniſſen ihrer Thätigkeit nächſtens be
glücken wollen.

Von der ſächſiſch-böhmiſchen
Grenze, 1. Oktober. Die hier vorgekommenen
Zolldefraudationen haben bis jetzt auf
böhmiſcher Seite allein gegen 90 Verhaftungen
zur Folge gehabt. Doch jetzt folgen noch immer
einzelne Verhaftungen. Zur Entdeckung der

der Letzten aus dieſem altadeligen Hauſe. Als
vor 15 Jahren Schloß Herzberg verkauft werden
mußte der große Grundbeſitz der Familie war
nach und nach ſchon längſt in andere Hände über-
gegangen da hatte die verwittwete Freifrau ihren
Wohnſitz hier auf dem einſamen Vorwerk genommen
mit ihrem einzigen Kinde, einem neunjährigen
Knaben und ihrer eiſernen Energie gelang es,
im Laufe der Jahre das kleine Beſitzthum nicht
nur ſchuldenfrei zu machen ſondern auch eine
Summe zu erübrigen, deren Höhe ſelbſt der
eigene Sohn nicht kannte. Vorwerk Neuhof be-
ſaß die Größe eines mäßigen Bauerngutes; die
Wirthſchaſtsgebäude waren alt und baufällig, nur
eben nothdürftig in Stand gehalten das niedrige,
einſtöckige Wohnhaus nahm ſich keineswegs ſchmuck

aus mit der verwitterten und ſchadhaften Tünche,
den hie und da zerbrochenen Fenſterſcheiben, welche
durch aufgeklebtes Papier ausgeflickt waren, aber
eine weitſchattende Linde in der Nähe der Haus
thür gab ihm doch ein trauliches Ausſehen.

Unter dieſer Linde ſtonden um die Mittags-
ſtunde eines der letzten Julitage eine alte Frau
und ein Bauer im Geſpräch. Um die hohe,
ſtattliche Geſtalt der erſteren hing nachläſſig ein
einfaches Hauskleid von einer, durch langes
Tragen und Witterungseinflüſſe unbeſtimmt ge
wordenen Farbe. Reiches, graues Haar, ohne
jede Sorgfalt geordnet, ſah unter einem ſchwarz-
ſeidenen Tuche hervor, das ſie über dem Kopf
gebunden trug; aber es umgab ein Geſicht,
deſſen regelmäßige Züge an die vornehmen
Matronen des alten Roms erinnerten. Wie
eine feingeſchnittene Gemme hob ſich das Profil
von dem dunklen Stamm der Linde ab und im
Verein mit dem vornehm kühlen Ausdruck in
den Augen verrieth die Erſcheinung der Frei-

ganzen Betrügereien ſoll die Eiferſucht eines
Mädchens, das ihren früheren Geliebten, einen
Poſcher, denunzirte, geführt haben.

Wurzen, 29. September. Hier kam jüngſt
ein Handwerksburſche in eine offen ſtehende
Wohnung. Kein Menſch war anweſend, auf
dem Tiſche aber ſtanden Brod und Butter.
Lange mochte der Handwerksburſche kein fettge-
ſchmiertes Butterbrod bekommen haben er nahm
Beides mit, hinterließ aber einen Zettel mit
folgenden Zeilen „Ein armer, durchreiſender
Schmied hat aus Hunger Butter und Brod
eingeſackt, da er Niemand in der Wohnung vor-
fand, der ihm auf ſeine Bitte daſſelbe ſonſt gern
gegeben hätte. Jhre Menſchenfreundlichkeit werde
ich mein Leben lang nie vergeſſen. Jch reiſe in
der Richtung nach Leipzig. Friedrich St.“

f Roßwein, 29, September. Jm benach
barten Marbach verunglückte am Montag Abend
die etwa 20 Jahre alte ledige Geißler dadurch,
daß ſie am Tiſche ſitzend die Krämpfe bekam
und dabei die brennende Petroleumlmpe umriß.
Die Lampe zerbrach und das Petroleum er-
goß ſich. Feuer fangend, über den
ganzen Oberkörper der Unglücklichen.
Ehe Hilfe kam und das Feuer gelöſcht wurde,
war das arme Mädchen ſo ſchwer verbrannt,
daß an dem Auflommen degsſelben gezveifelt
werden muß.

Dippoldiswalde, 30. September.
Bei den Manövern in der hieſigen Gegend
marſchirte ein Jäger-Bataillon von Dippoldis-
walde nach dem Schießübungesplatze bei Sayda.
Während des anſtrengenden Marſches bemerkte
ein Lieutenant v. P. zwei gänzlich ermattete
Soldaten, welche ſich kaum noch vorwärts
ſchleppen konnten. Sofort ſtieg derſelbe vom
Pferde, übergab es einem Soldaten zur Führung
und trug, dem Leipz. Tagebl. zufolge, die Gewehre
der Beiden circa acht Kilometer weit. Eine
ſolche Kameradſchaft dürfte wohl geeignet ſein,
das Band zwiſchen Soldaten und Offizieren zu
befeſtigen.

Dresden, 29. September. Ein un
heimlicher Ueberfall erregt hier ein gewiſſes
Aufſehen. Mittwoch früh erſchien in der Wohnung
eines hieſigen Kaufmanns ein Unbekannter und
verlangte von dem Hausmädchen, das zufällig
allein im Hauſe anweſend war, die Abnahme von
drei Kiſtchen Cigaretten für ihren Herrn und
Bezahlung für d eſelben. Als ſich das Mädchen
weigerte, die Kiſtchen abzunehmen, erbat ſich der
etwa 23 Jahre alte Unbekannte, der als beſonderes
Kennzeichen auffallend kleine Augen beſitzt, einen
Bleiſtift, angeblich um den Preis auf die Kiſtchen
ſchreiben zu können. Als ihm auch dies verweigert
wurde, packte der Unbekannte das Mädchen, ſchlug
es mit voller Wucht zweimal auf den Kopf und
ſtieß es an die Wand. Auf das Hilfegeſchrei der
Ueberfallenen ergriff der Thäter die Flucht.

fReichenbach, 28. September. Nach einer
eigenartigen Manier zu reiſen, beliebte einem
Herrn, welcher dieſer Tage in Reichenbach ein-
traf, im „Hotel Lamm“ abſtieg und Tags darauf
ſeine Reiſe fortſetz:e. Derſelbe mied die Bahn
vollſtändig und reiſte im eigenen Ponny-
geſchirr, mit dem er den größten Theil
Deutſchlands und bis weit in den Süden hinab
gefahren war. Von Reichenbach fuhr er weiter
über Leipzig nach Berlin, dem Ausgangspunkt
ſeiner Fahrt zurück. Der Reiſende war Herr
von Parlaghy, der Gatte der berühmten
Malerin von Parlaghy.

„Bemühe Dich nicht weiter, Matthes“
Frau von Herzberg duzte nach alter Gewohn-
heit ſämmtliche Bewohner der Dörfer, die che-
mals zu ihrem Beſitzthum gehört, vom Schulzen
bis zum geringſten Tagelöhner „Du bezahlſt
das Kalb, das Du gekauft haſt innerhalb drei
Tagen, oder Du wirſt verklagt, da beißt keine
Maus einen Faden dran ab.“

„Aewer, Fru Baronin, wenn ick nu dat Geld
in 'nen Ogendblick nich heww,“ erwiderte der
Bauer, indem er mit der Hand ſich das ſchlichte
Haar von der Stirn ſtrich. „Uem ſo 'ne
Kleinigkeit ward'n Sei doch nich gliek vör Gericht
gahn willen.“

„Wenn Dir dreißig Mark eine Kleinigkeit
ſind, ſo ſoll's mich für Dich freuen, Matthes;
mir ſind ſie's nicht,“ entgegnete ungerührt Frau
von Herzberg. „Haſt Du kein Geld ſo ſollteſt
Du von mir keine Kälber kaufen, ſo weit mußt
Du mich doch nun endlich kennen. Mach alſo
keine Weitläufigkeiten, Mann, und zahle, denn

ich will jede Wette eingehen Du haſt das
Geld dazu in der Taſche.“

Sie mußte wohl das Richtige getroffen haben,
denn der Bauer ſtarrte ſie mit einem ſo erz-
dummen Ausdruck von Verblüfftheit an, und
fühlte zugleich mit einem raſchen Griff nach der
Taſche ſeiner grauleinenen Hoſe, als fürchte er,
die alte Frau könne ihm bis in den ledernen
Geldbeutel ſehen, den er wohlverwahrt bei ſich
trug, daß ein halbes Lächeln um die feinen
Lippen der Freifrau zuckte,

„Hm, de jung Herr würd' mi dat noch urſtahn
laten,“ brummte der Bauer, doppelt ärgerlich,
weil er ſich durchſchaut ſah, „wit em is beter
tau hanneln, as mit Sei, Fru Baronin. Dor
will ick ſo leiwerſt mit'n Jüden tau dauen

Erbe; jetzt bildete es den einzigen Zufluchtsort
frau von e u trotz ihrer bettelhaften
Kleidung, daß ſie in der That eine Dame war.

Stadt und Kreis.
W e ſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Ahßdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 3. Oktober 1893.
Perſonalien, Dem bisherigen Kreis

jetzigen LandBauinſpektor Horn hierſelbſt iſt
eine techniſche Mitgliedsſtelle bei der Königlichen
Regierung verliehen worden.

Feuer-Verſicherung, Bei dem mit
dem 1. Oktober ſtattgehabten Wohnungswechſel
wollen wir darauf aufmerkſam machen, daß alle
Umziehenden, die ihr Mobiliar u. ſ. w. gegen
Feuersgefahr verſichert haben, verpflichtet ſind
ihren Umzug den betreffenden Agenten mit-
zutheilen.

(5) Das Gehen mit Tragkörben auf
dem Trottoir iſt zwar polizeilich verboten,
geſchieht aber nichts deſtoweniger faſt alltäglich,
wobei häufig eine Rückſichtsloſtgkeit an den Tag
gelegt wird, als gäbe es überhaupt keine anderen
Paſſanten. Erſt geſtern Mittag wieder traf, wie
man uns ſchreibt, auf dem Trottoir der Burg
ſtriße eine Frau mit ihrem Korbe einen vorbei
gehenden Mann bei einer plötzlichen Wendung
unmittelbar am Auge ſo heftig, daß letzteres
leicht verloren gehen konnte. Möge ſolchem
Unfug gründlich geſteuert werden!

Seltenheit. Heute wurde in unſerer
Redaction ein rieſiger Braunkohlkopf
im Gewichte von über 4 Pfund vorgelegt, der
auf dem Felde des Herrn Stadtgutsbeſitzer
s varst, am Klauſenthor hier, gewachſen
iſt.

Die im Laufe des Oktober bevorſtehende
Rekruteneinſtell ung veranlaßt uns, den
einzuſtellenden Mannſchaften ins Gedächtniß
zurückzurufen, daß ſie ſich an dem in dem
Geſtellungsbefehle angegebenen Zeitpunkte und
Orte, in der Regel das Stabsquartier des
BezirlsKommandos, bei dem ſie ausgehoben
wurden, bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe
pünktlich einzufinden haben. Ein abſichtliches
Fernbleiben von der Truppe wird mit Freiheits
ſtrafe bis zu ſechs Monaten und wenn die
Abweſenheit länger als ſieben Tage dauert, mit
Freiheitsſtrafen bis zu zwei Jahren beſtraft.
Rekruten, welche zwiſchen ihrer Aushebung und
dem Zeitpunkte der Geſtellugg in einen anderen
Landwehrbezirk verzogen ſind, werden von dem
Kommando des letzteren dem Trupp'entheile, für
welchen ſie ausgehoben ſind, unmittelbar über
ſandt. Am letzten Tage vor dem Abgange zum
Geſtellplatz hat ſich der Rekrut vom Steuer
Empfänger Gemeindevorſtand oder Polizei
behörde) der Ortſchaft, von wo aus derſelbe
unmittelbar zum Geſtellungsplatze geht, die
vorgeſchriebenen Marſchgebührn'ſſe bis zum Ge
ſtellungsplotze (LandwehrStabsquartier) gegen
Quittung auszahlen zu laſſen. Zwanzig Kilo
meter ſind unentgeltlich zurückzulegen, für
weitere Entfernungen werden eine Mark für
jede, wenn auch nur angefangene zwanzig Kilo-
meter derſelben bis zum Geſtellungsplatze
verabfolgt. Die weiteren Gebührniſſe vom
Geſtellungsplatze bis zum Standquartier des
Truppentheils werden durch die Wiilitärbehörde
beſtritten. Erkrankte Rekruten, die nicht marſch-

fähig ſind, haben dies unter Vorlage einer
obrigkeitlichen Beſcheinigung noch vor dem
Geſtellungstage dem ſie kontrollirenden Melde-
beamten anzuzeigen. Bei nur leichten, ungefähr
lichen Krankheiten haben die Rekruten einzu
treffen. Bei der Geſtellung müſſen die Rekruten
mit ausreichenden Oberkleidern, einem Paar

hewwen, as mit ſo 'ne gnädige Fru.“

Schaftſtiefeln und einem Hemd verſehen ſein;
ceeenee2 m r

„So handle künſtig mit dem Juden, Matthes,“
meinte Frau von Herzberg gleichmüthig, „und
Du wirſt ſehen, ob Du ſolches Vieh für ſo
wenig Geld bekommſt.“

„Wenig Geld!“ knurrte der Bauer ingrimmig,
indem er aber doch, wenn auch widerwillig, einen
ſchutzigen ledernen Beutel aus ſeiner Taſche her

vorzog. „T' is nich mol min Geld fuhr er
fort, indem er bedächtig die Schnüre des Beutels
öffnete; „dat hürt minen Swager, den Möller,
un ick ſall em dorför in de Stadt ne Reckgung
betolen, wer

„Das macht mir nichts aus, wenn nur das
Geld gut iſt,“ ſagte Frau von Herzberg ſpöttiſch,
indem ſie ſich auf die ausgeſtreckte Hand in
fettigen Scheinen die bewußte Summe auszahlen
ließ. Es war eine ſchlanke, ſchöne Hand, die
weder harte Arbeit noch Mangel an Pflege
hatten verunſtalten können.

Nachdem das Geſchäft abgemacht und der
Bauer ſeinen Beutel ſorgfältig verwahrt, griff
er nach ſeiner Mütze, die er während des Geld
zählens neben ſich auf den Boden gelegt hatte
und wollte ſich mit einem: „Adjes ok, Fru
Baronin“ entfernen, als dieſe ſagte:

„Jch habe einen Wurf Ferkel, Matthes, ſechs
Wochen alt, zehn Stück. Wenn Du mir einen
Käufer dafür weißt, ſchicke ihn her.“

„Jck will mi umhüren, Fru Baronin“, ent
gegnete der Bauer, der, nachdem die Trennung
von ſeinem Gelde glücklich überſtanden, be
deutend höflicher geworden war. „Na, denn
adjes!“ Und der Mann ging.

(Fortſetzuug folgt.)
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wer dieſe Kleidungsſtücke dürftigkeitshalber nicht
beſchaffen kann, wendet ſich wegen Beſchaffung
derſelben an den Gemeindevorſtand bezw.
Magiſtrat ſeines letzten Aufenthaltsortes. Da
die Rekrutenausbildung in die kalte Jahreszeit
fällt und von der Truppe keine warmen Unter
kleider (Jacke, Socken) gewährt werden können,
iſt es nothwendig, daß der Rekrut ſolche, wie
auch ein paar Latzſchürzen zur Truppe mitbringt.

O Ueber die Ergebniſſe der bevor
ſtehenden Wahlen zum Abgeordneten-
hauſe werden ſtatiſtiſche Erhebungen
vorgenommen werden, deren Bearbeitung dem
Königlichen Statiſtiſchen Büreau übertragen iſt.
Die Erhebung geſchieht durch einen Zählbogen A
(für die Urwahlen) und eine Zählkarte B (für
die Wahlen der Abgeordneten), von denen Ab-
drücke in der erforderlichen Anzahl von Exemplaren
den mit der Ausfüllung betrauten Stellen zuge-
fertigt werden. Durch den Zählbogen A wird
die Zahl ſämmtlicher berechtigter Urwähler, der
Steuerbetrag ſämmtlicher Urwähler und der
Steuerbetrag des höchſtbeſteuerten Urwählers,
ferner die Zahl der nicht zur Staatseinkommen-
ſteuer veranlagten Urwähler, für die nach dem
Geſetze ein Betrag von 3 Mark angeſetzt wird,
nach den drei Abtheilungen ermittelt. Ferner iſt
auf demſelben Formular A die Theilnahme an
der Wahl und die Vertheilung der Stimmen,
endlich der Name des Abgeordnetenkandidaten,
für den der Wahlmann geſtimmt hat, einzutragen.
Die Eintragungen über Wahlberechtigung und
Steuerleiſtung nehmen die Landräthe und in
den Städten die Gemeindeverwaltungebehörden,
die Eintragungen über die Wahlbetheiligung und
Vertheilung der Stimmen auf die Wahlmonns-
candidaten nehmen die Wahlvorſteher, die Ein-
tragungen endlich über die Namen der Abgeord
netencanditaten, für die der Wahlmann geſtimmt
hat, nehmen die Wahlcommiſſare vor. Durch
die Zählkarte B, die von dem Wahllommiſſar
auszufüllen iſt, werden Name, Beruf, politiſche
Richtung und Wohnſitz der gewählten Abge
ordneten und der Gegencandidaten, ferner die
Wahlbetheiligung der Wahlmänner und die
Stimmenvertheilung auf den gewählten Abge
ordneten und ſeine Gegencandidaten nach den
drei Abtheilungen ermittelt. Die Wahlcommiſſare
haben die ausgefüllten Zählbogen und Zählkarten
innerhalb 8 Tagen nach der Abgeordnetenwahl
dem Königlichen Statiſtiſchen Büreau einzuſenden.

Röſſen. Bei einer kleinen Treibjagd
wurde der erwachſene Sohn des Loandwirths
Fiſcher von hier durch zwei in geringer Ent
fernung abgegebene Schrotſchüſſe am Kopfe und
einem Beine ſchwer verletzt. Das eine
Auge des Unglücklichen ſoll verloren ſein. Der
hen wete wurde der Halleſchen Klinik zuge-

ührt.
Lützen, 30. September. Die Kartoffel-

ernte iſt in unſerer Gegend außerordentlich
ergiebig, die Knollen ſind ungewöhnlich zahlreich,
ſehr groß und durchaus geſund. Der Centner
gute Speiſekartoffeln (z. B. Biesquits) koſtet
hier 225 Mk. Die Zuckerrüben ſollen in
Folge der letzten ſonnigen Wochen gut polari-
ſiren; ſie liefern in manchen Feldern ſehr reiche
Erträge, in andern aber ſind ſie durch Regen
mangel klein geblieben und durch Hagelſchlag
lückenhaft geworden. Das trockene Wetter hat
die Fenchelernte ſehr begünſtigt und viele
Fenchelſchläge ſind ſchon geräumt worden
der Ertrag iſt ein nur mittelmäßiger, da
Engerlinge und Würmer nicht unbeträchtlichen
Schaden angerichtet hatten. Die Krautfelder
ſind in dieſem Jahre wohl durchweg vom Raupen
fraß verſchont geblieben es giebt Krautköpfe bis
3 kg. Das Obſt liefert eine recht gute Ernte,
Pflaumen giebt es ſehr reichlich trotzdem iſt
der Preis von 3 Mk. pro Scheffel jetzt auf
6 Mk. geſtiegen. Der letztgenannte Betrag wird
auch für die gleiche Quantität Aepfel bezahlt.
Der Mangel an Niederſchlägen hat zwar die
Beſtellung der Felder erſchwert, doch iſt ſie ſchon
weit vorgeſchritten, und die hin und wieder
bereits cufgegangenen Saaten ſtehen durchweg gut.

Vermiſchte Nachrichten.
Wilhelm II. als Milchhändler

unter dieſer vielverſprechenden Aufſchrift leiſten ſich fran
zöſiſche Blätter folgendes liebliche Märchen: Der Kaiſer
von Deutſchland, der durchaus keine Civilliſte hat, die im
richtigen Verhältniſſe zu der Größe ſeines Reiches ſtände,
ſucht in jeder möglichen Weiſe ſeine Einkünfte zu ver
mehren. So läßt er jeden Piorgen die Milch der pracht
vollen Schweizerkühe, die er in ſeiner Gutsherrſchaft bei
Potsdam hält, verkaufen. Die Berliner Hausfrauen
raufen faſt miteinander, um dieſe köſtliche Milch zu beſitzen,
die an Reinheit und Unverfälſchtheit die Milch aller
anderen Milchwirthſchaften übertrifft. Uebrigens läßt auch die
Königin Victoria von England die Milch ihrer Kühe ver
kauf.n, nur daß ſie den Erlös regelmäßig wohlthätigen
Anſtalten überweiſt. Die Gewohnheit, aus allem Nutzen
zu ziehen, iſt in der hohen Geſellſchaft Londons ſehr verbreitet.
Eine vornehme Dame, eine Verwandte der königlichen Familie,
erzielt einen hohen Verdienſt aus einer Dampfwäſcherci,
die den ganzen Hof zu ihren Kunden zählt. Die
Phantaſie der Pariſer Zeitungsfabuliſten iſt giſo bereits bei
ver Kuh angelangt und hat es nicht mehr weit, bis ſie
auf ein anderes Hausthier kommt.

Bom Fürſten Bismarck. Den Leipz. N. N.
wird aus Kiſſingen telegraphirt, „daß, da ſich das Befinden
des Fürſten weiter gebefſert und nach Anſicht des Profeſſor
Schweninger die Strapazen der langen Reiſe nicht mehr
zu befürchten ſind, die Abreiſe beſtimmt am Dienſtag,
ſpäteſtens Mittwoch Mittag 12 Uhr erfolgen wird. Der
Fürſt wird bereits Abends in Friedrichsruh eintreffen und
Berlin nicht beſuchen. Die Umgebung des Rekonvaleszenten
läßt dringend bitten, von eventl. Ovationen auf den Stationen
abzuſehen.“

Der faſt vergiftete Serbenkönig. AusAbazzia wird der N. Fr. Pr. berichtet: An jedem Morgen
frühſtückt König Alexander von Serbien mit ſeinem Vater

und mit dem Gefolge vor dem Hotel Quarnero im Freien.
Das herrliche Wetter geſtattet es. Die Sonne brennt wie
im Mai und vie Meerbäder ſind überfüllt Neulich war
bereits beim Frühſtückstiſch das Gefolge des jungen Königs
verſammelt, als dieſer mit ſeinem Vater von einem
Spaziergange zurückkam. Der König ſagte, die Herren
mögen nur das Frühſtück einnehmen, er werde heute zuerſt
ſein Bad nehmen und dann erſt ſrühſtücken, König Milan
blieb auch zurück, frühſtückte mit den Herren und nach
drei Viertelſtunden kehrte der König zurück, worauf man ihm
ſofort den Thee ſervirte. König Alexander machte einen
ſtarken Schluck, ließ aber die Schale aus der Hand gleiten
und machte ein fürchterliches Geſicht! König Milan ſprang
auf und ſchrie, es ſei eine Vergiftung. Unter dem Gefolge
war eine Minute lang eine Panik eingetreten. Der Leib
arzt ſchüttete ſich ſofort eine andere Schale voll und koſtete
den Thee. Jn dieſem Moment ſtürzte der Küchendirektor
ganz blaß daher und ſchrie: „Verzeihung, Majeſtät, ich
hafte mit meinem Kopf, es iſt nichts, der Koch hat ſich
geirrt und hat den Thee ſtatt mit ſüßem Waſſer mit
Meerwaſſer aufgekocht.“ Der König war der erſte, der ſich
wjeder beruhigte; er lachte herzlich. Milan umarmte
feinen Sohn und ſchluchzte hell auf. Auch das Gefolge
war wie von einem Alp beſreit. Am Nachmittag unter
nahm der König mit ſeinem Vater eine Spazierfahrt, und
wenn dem jungen Könige weiter nichts paſſirt, als daß er
bisweilen einen Schluck Meerwaſſer zu ſich nimmt, ſo wird
er ſich wahrſcheinlich eines recht langen Lebens erſreuen.

Fürſt Fürſtenberg. Die N. Fr. Pr. bringt
folgende in der Berliner Hofgeſellſchaft vielfach erörterte
Nachricht: Dem Fürſten Carl Egon von Fürſtenberg iſt
vom deutſchen Kaiſer der Charakter eines Majors à la zuite
der Armee verliehen worden. Die Beförderung des Fürſten,
welcher ſeit mehr als drei Jahren dem Berliner Hofe fern
gebieben iſt und auch in Karlsruhe gelegentlich der An
weſenheit des Kaiſers Wilhelm nicht zugegen war, hat in
betheiligten Kreiſen ein gewiſſes Aufſehen erregt. Bekannt
lich gehörte Fürſt Fürſtenberg, der zur Zeit als Rittmeiſter
beim 2. GardeDragoner Regimente ſtand, zu demjenigen
Theile des Adels, welcher bei dem Rücktritte des Fürſten
Bismarck die Partei des Reichskanzlers ergriff und Ber
lin verließ

„Manöver Jdyllen“ der verſchiedenſten Art
pflegen alljährlich nach Schluß der Manöver die Runde
durch die Zeitungen zu machen. Ein reizendes Seſchichtchen
theilt da ein Offizier des in Kolmar i. E. liegenden Jäger
bataillons mit. Als die Quartiermacher des Bataillons
in dem elſäſfiſchen Dorfe Briedheim eintrafen und das
baldige Nahen der Truppen meldeten, wurde es den
Müttern um ihre Töchter angſt und bange und ſie be
ſchloſſen, um jeglichem Unglück vorzubeugen alle heirathe
ſähigen Mädchen einfach einzuſperren. Und ſo ward's auch
gemacht. Vier Tage laug, ſo lange das Bataillon in
Briedheim lag, waren alle Mädchen des Dorfes im Schul
hauſe internirt. Dank dieſer energiſchen Maßregel der
Mütter ſei dann auch Alles gut abgelaufen.

Bau eines Rieſendampfers. Die „Ham-
burg-Amerikaniſche PacketfahrtActienGeſellſchaft“ hat eine
Konkurrenz für den Bau eines Dampfers ausgeſchrieben,
der noch größer werden ſoll, als die für dieſelbe Rhederei
in Belfaſt ſchon im Bau befindlichen beiden Rieſendampfer.

Proſit Mahlzeit! Eine luſtige Einquartirungs-
geſchichte wird aus Egglham berichtet. Ein Soldat über
gab ſeine gefaßte Menage, Fleiſch, Reis, Salz und Kaffee
bohnen ſeinem Herbergsmütterlein zur Zubereitung mit
den Worten: „Dies g' hört z'ſamm“, um damit
auszudrücken, daß dies Alles für einen Mann gehöre. Das
Mütterlein hatte die Worte anders aufgefaßt und ſott
das Ganze in einem Topfe. Guten Appelit!

Von einem neugierigen Todten wird aus
Budapeſt folgendes berichtet: Der im Hauſe Nr. 3 der
Podmanitzkygaſſe wohnhafte Sattler Karl Lehotz'y wurde
vor etwa zwei Wochen vermißt. Einige Tage ſpäter zog
man einen Leichnam aus der Donau, welchen man als
denjenigen des abgängigen Lehotzly agnoszirte. Für Sonn
tag Nachmittag wurde das Leichenbegängniß anberaumt.
Der Leichnam ruhte in einem ſchönen Sarge, auf welchem
der Name „Karl Lehotzky“ in goldenen Lettern praugte,
und es kam eine große Anzahl von Bekannten des ver
ſchwundenen Sattlers, um ihm Lie letzte Ehre zu erweiſen.
Viele Blumenkränze zierten den Sarg mit der Jnſchriſt:
„Karl Lehotzky, lebe wohl Deputationen einiger Humanitäts
vereine, deren Mitglied Lehotzly war, waren mit den Vereins
fahnen erſchienen und ſogar die Mitglieder eines Veteranen
vereins waren mit der Muſikkapelle in voller Parade
ausgerückt. Die Trauerzeremonie war zu Ende, die
Veteranenmuſik rüſtete fich zum Abmarſch und wollte die
Beethovenſche Trauermelodie anſtimmen, als ein Wiitglied
jener Tiſchgeſellſchaft, zu der auch Lehotzly zählte, vortrat
und in beredten Worten von dem dahingegaugenen Ge
noſſen ergreifenden Abſchied nahm. Die Rede wirkte
auf die Anweſenden umſomehr, als ſie an dem
Rednec eine außerordentliche Ergriffenheit zu bemerten
glaubten. Derſelbe ſtockte nämlich plötzlich in dem Nachruf,
ſein Geſicht wurde von einer fahlen Bläſſe überzogen der
Schweiß perlte ihm von ſeiner Stirn bis er nach einigen
bangen Sekunden den einen Arm erhob und mit dem
Zeigefinger nach einer Stelle vor ſich hinwies
Viele Blicke folgten dieſer Bewegung und man denke ſich
das Erſtaunen faſt aller, als mitten unter den Anweſenden
der Mann bemerkt wurde, den hier jeder beteauerte: Karl
Lehotzky ſtand vor ihnen, geſund und unverſehrt. Denn in
dem Todten war er irrthümlich erkannt worden. Er war,
ohne ſeine Hausleute zu verſtändigen wegen einer Arbeit
nach Szegedin gereiſt, in dem Glauben, daß er
bald zurückgekehrt ſein werde allein die Sache zog
ſich in die Länge und er blieb weit über eine
Woche aus, worauf denn die arme gute Hausmeiſterin,
die er noch immer ohne Nachricht gelaſſen, ſein Verſchwinden
zur Anzeige brachte. Als er nun Sonntag eintraf, erfuhr
er von dem Leichenbegängniſſe, das man ihm verauſtalten
wollte, und er wohnte demſelben bei, um zu erfahren, wer
ihm wohl das letzte Geleit geben werde. Die Sache wird
übrigens noch ein Nachſpiel vor Gericht haben. Der fremde
Leichnam wurde begraben, doch die Beftattungsunternehmung
forderte die Koſten für die unterbrochene Leichenfeier i
Zwei Vereine, deren Mitglied Lehotzky iſt, halten ſich nicht
für verpflichtet, dieſelben zu bezahlen, da Lehotzky noch am
Leben ſei. Dieſer hinwieder errlärte ſich für unſchuldig
daran, daß er noch nicht geſtorben

Aus Rheinheſſen wird berichtet: Das Geſchäft
in dem Verkauf der Trauben, beſonders bei den Klein
bauern, die zumeiſt genöthigt ſind, ihren Ertrag an Trauben
ſofort verkaufen zu müſſen, iſt zur Zeit ſehr ſchlecht. Die
Urſache ſoll nicht zum wenigſten in dem Projekt der Reichs
weinſteuer liegen, die Käufer ſind ſehr zurückhhaltend, da ſie
nicht wifſen, was Alles in Ausſicht ſteht.

Eine heitere Epiſode wird vom letzten
Mansvertag bei Ludwigsburg mitgetheilt Beim „Kaiſer
ſtein“ auf dem Römerhügel, Ludwigsburger Gemarkung,
da, wo vorſchriſto mäßig das Manöver ſein End. finden
ſellte und die Kritik ſtattfand, hatte der Ludwigsburger
Gem inderath mit dem Oberbürgermeiſter v. Abel an der
Spitze ſich feicrlichtt neben dem weißgedeckten Tiſchchen
poftirt. Nach der großen Tages und Gefechtshitze ſollte
dem Kaiſer und dem König von Württ nberg neben einigen
Begrüßungsworten eine kleine Erfriſchung gereicht werden.
Um 12/, Uhr erſcholl des Signal das Ganze Halt und
bald darauf der Offiziersruf. Endlich kam Bewegung in die
Maſſe der Zuſchaucc. Hochrufe bekundeten, daß der Kaiſer
nahe. Der Oberbürgermeiſter probirte ſeine Stimme mit einem
leichten Räuſpern. Champagnerpfropfen knallen, das
Publikum ruft Hoch; da plötzlich wird der Kaiſer der
Frühſtücksveranftaltung und der harrenden Fräcke anfichtig,
er biegt raſch ab und reitet querfeldein, von ollen ſeinen

Vegleitern umringt. Das zahlreich verſammelte Publikum
bricht in ſchallendes Gelächter aus, in das endlich auch die
zuerſt verblüfft dreinſchauende Ludwigsburger Deputation
einſtimmt. Und als dann bald darauf die Herren Offiziere
erhitzt und vor Durſt lechzend zum appetitlichen Tiſchchen
kommen, vermeinen ſie, es ſei eine ambulante Wirthſchaft
und trinken von dem perlenden Champagner, bis ſie von
den ſchwarzen Fräcken erfahren, daß letztere eigentlich keine
Kellner, ſondern Ludwigsburger Stadträthe ſeien und daß
der improviſirte Champagnuerſchrank auch keine öffentliche
Wirthſchaft, ſondern der Frühſtückstiſch der Stadt Ludwigs
burg für den Kaiſerlichen Gaſt ſei.

Ueber die Schreckensthat eines Wahn
ſinnigen wird aus Madrid Folgendes berichtet: Ein
furchtbarer Vorfall ereignete ſich dieſer Tage in Olivar
(Granada). Der 50 Jahre alte verwittwete Kaufmann
Ruiz Quintana leidet in Folge einer Geſchwulſt im Gehirn
häufig an heftigen Wahnſinnsanfällen, und wenn er fich
in einem ſolchen Zuſtande befand, konnte er nur durch den
Einfluß ſeiner verheiratheten Schweſter und der 16 jährigen
Tochter derſelben gebändigt werden. Am Morgen des
17. September gingen die beiden Damen mit dem Verrückten
in den Garten, um Citrouen zu pflücken. Ouintana zeigte
ſich an dieſem Tage beſonders ruhig und vernünftig und
kein Anzeichen ließ auf das grauenvolle Ereigniß ſchließen,
das ſich im Garten abſpielen ſollte. Während die teiden
Damen ſich mit dem Gärtner unterhielten, ſtürzte ſich
Ruiz plötzlich auf das junge Mädchen und verſetzte ihr
einen ſo heftigen Stoß, daß es blutüberſtrömt zuſammen
brach. Dann ſprang der kräſtige Mann, der bereits voll
ſtändig raſend geworden war, auf ſein am Boden liegendes
Opfer, bearbeitete es mit Händen und Füßen und ergriff
zuletzt einen großen Stein, mit welchem er dem unglück-
lichen Mädchen den Schädel einſchlug. Das Ganze war
das Werk weniger Augenblicke. Als die Mutter des Mädchens
den gräßlich entſtellten Leichnam ihrer Tochter ſah, warf
ſie ſich auf den Angreifer, dem der Schaum vor dem
Munde ſtand. Ruiz ſchleuderte ſeine Schweſter jedoch wie
einen Spielball in die Luft, und als ſie zu Boden ſank, würgte
er ſie ſo lange, bis ſie den Geiſt aufgab. Der Gärtuer hatte
während dieſer Schreckensſzene die Flucht ergriffen. Als
die Behörden, geſolgt von zahlreichen Nachbarn der Er
mordeten, ſich auf dem Schauplatze des Verbrechens ein
fanden, bot ſich ihnen ein grauſiges Schauſpiel dar. Auf
dem Boden lagen dicht neben einander in einer großen
Slutlache die beiden Leichen und auf ihnen ſaß wie ein
Triumphator der Wahnſinnige und verſuchte Fleiſchſtücke
aus den Körpern ſeiner Opfer zu reißen. Den Polizei
beamten, die ſich den Leichen nähern wollten, ſprang Ruiz
wie ein Tiger entgegen, dann ſchwang er ſich plötzlich mit
einem wuchtigen Satze auf die Mauer eines Olivengartens
und eröffnete einen furchtbaren Steinhagel gegen die Volks
menge, die ſich unten angeſammelt hatte. Der Wahn
ſinnige verſandte ſeine Steine mit unheimlicher Geſchwindig
keit und brachte vielen Perſonen ſehr ſchwere Verletzungen
bei. Erſt nachdem der Mörder von allen Seiten um
zingelt war, gelang es, ihn nach einem äußerſt erbitterten
Kampfe feſtzunehmen und ins Gefängniß abzuführen Viele,
die nicht wußten, daß man es mit einem Wahnſinnigen zu
thun habe, machten den ernſten Verſuch, den Verbrecher zu
lynchen, und die Polizei mußte viele Mühe aufwenden, um
den Gefangenen vor der Wuth des Volkes zu ſchützen.

Unfälle und Verbrechen Bei dem theilweiſen
Einſturz des Hotels „Eoldener Drachen“ in Königs
winter ſind 3 Perſonen getödtet und 3 verwundet worden.
Für die Hinterbliebenen iſt eine Sammlung veranſtaltet
worden. Auf dem Berliner Bahnhof in Alionag fuhr
eine Lokomotive auf den Tender auf, und dieſer kollidirte

in Folge deſſen ſo heftig mit einem Poſtwagen, daß
Letzterer vollſtändig zertrümmert wurde. Menſcher
ſind dabei nicht verunglückt. Ein unbekannter Mann
ſprang, wie aus Altong gemeldet wird, aus dem in voller
Fahrt begriffenen Blankeneſer Eiſenbahnzuge, er gerieth dabei

unter den Train und wurde in ſo grauenhafter
Weiſe zermalmt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Die ſchlimmen Folgen der Waſſer-
Kataſtrophe in Stein. Aus Stein in Krain wird
geſchrieben Erſt jetzt läßt es ſich halbwegs ermeſſen, welche
Verheerungen der letzte Wolkenbruch in dem längs des
unterſteieriſchen Grenzgebirges ſich hinziehenden Tucheiner
Thale und in Stein anrichtete. Der Wagenverkehr
zwiſchen Stein und dem ſteiermärkiſchen Markiflecken Franz
durch das Tucheiner Thal iſt gänzlich unterbrochen denn
die hieſige Stadtbrücke und ein Steg ſind vom Waſſer
weggeriſſen worden; der Straßenkörper iſt größtentheils
zerſtört, einzelne Gebäude an der Mündungsfſtelle des aus
dem Tucheiner Thale kommenden Reulbaches ſind ver
nichtet, andere Häuſer in den auf dem linken Feiſtritz Ufer
liegenden Vororten Neumarkt und Perau ſtecken noch im
Waſſer. Das von der Tucheiner Bezirksſtraße durchzogene
Wieſen und Ackerterrain gegen das Pfarrdorf Neul hin iſt
in eine weite Sand und Schotterhalde verwandelt. Jm
San de fand ſich manches todte Hauethier. Dermalen vermißt
man auch noch einige Perſonen. So vermochte das Perſonal
der Bade- Reſtauration von Stein kaum das nackte Leben
zu retten, denn die plötzlich hereinbrechenden Fluthen ſüllten
nach wenigen Sekunden Küche und Keller und vernichteten
alle Vorräthe. Die Sägemühlen und ſonſtigen Bauten
am Bache verſchwanden in Oberfeld bei Neul ebenſo
ſchnell wie die dortige und viele andere Brücken. Kurz
hinter Oberfeld winden ſich Straße und Neulbach durch
eine Klamm. Dort, wo die Straße über einen Höhen-
rücken ins eigentliche Tucheiner Thal tritt fehlt der Weg
ſtreckenweiſe vollſtändig. Jn Wippach hätte man ſtellen
weiſe mit Kähnen verkehren können. Die Jdrig trat im
Gebiete des Queckſilberbergwerkes derart aus, daß es mehr
als einen Tag lang nicht möglich war, das Weidevieh
von einer Flußinſel über das Waſſer nach Hauſe zu bringen.

„Lieschen, dreh Dich um!“ Jn Charkow ſo
erzählen ruſſiſche Blätter lebt ein alter Sonderling, der,
obwohl ex in Folge einer ſchweren Lähmung kaum gehen
kann regelmäßiger Theaterbeſucher iſt. Stets muß ihn
ſeine Tochter Lieschen begleiten. Wenn aber auf der
Bühne leidenſchaftliche Worte der Liebe geſprochen werden,
wenn man ſich dort umarmt und küßt, dann ertönt
jedesmal durch das andachtsvoll lauſchende Parquet die
tiefe Baßſtimme des Alten „Lieschen, dreh Dich
um!“ Von dem ewigen Wezdrehen hat Lieschen ſchon
einen ganz ſchiefen Hals bekommen auch daß ſie ſchielt,
wird auf die prompie Ausführung dieſes allabendlich en
Be ehls zurückgeführt, das Publikum aber ein Zeichen
für die Gutmüthigkeit des ruſſiſchen Charalters läßt ſich
die Stöcung des alten Knaben immer wieder ruhig ge
fallen. So oft man die Charkower ſragt weshalb ſie
nicht ſolcher Ungehörigkeit ein Ende machen, ſchmunzeln die
guten Leute und ſagen: „Lieschen iſt zwar bereits vierzig
Jahre alt, aber vielleicht darf ſie wirklich ſolche Sachen
noch nicht ſehen.“

Aus Xanten wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß
laut Erkundigungen an zuſtändiger Stelle kein Berliner
Kriminaltommifſar daſelbſt geweſen iſt und die zunächſt
betheiligten Zeugen des Knabenmordprozeſſes nach der Clever
Gerichtsverhandlung nicht mehr vernommen worden ſind.

Die Cholera.
Das Reichs Geſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Hamburg wurden
vom 30. v. M. bis 1. d. M. Morgens 2 Er-
krankungen außerdem 2 Sterbefälle unter den
früher Erkrankten feſtgeſtellt; vom 1. bis 2.

Oktober Morgens 3 Neuerkrankungen, darunter
eine mit tödtlichem Ausgange, und 2 Sterbke-
fälle unter den früher Erkrankten. Jn Altona
eine tödtlich verlaufene Erkrankung. Jn Alt-
Drewitz iſt auch der erkrankte Schiffer ge
ſtorben, desgleichen der bereits gemeldete Kranke
in Bodenwerder.
Zum 50 jährigen Beſtehen des Land-

wirthſchaftlichen Central-Vereins.
Der Landwirthſchaftliche Central Verein der Provinz

Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und Gotha und der
Fürſtenthümer Schwarzburg Rudolſtadt, Schwarzburg
Sondershauſen und Reuß j. L. zu Halle a. S. feiert in
dieſem Jahre in der Zeit vom 24, bis 26. Oktober das
Feſt ſeines 50jährigen Beſtehens, Nach dem
Feſtprogramm, welches jetzt verſandt wird, beginnt das Feſt
am Dienſt ag, 24. Oktober, Abends 6 Uhr. Um
dieſe Zeit findet die Begrüßung der Feſttheil-
nehmer durch den Akademiſch-Land wirthſchaftlichen Verein
der Univerſität Halle a. S. in den Kaiſerſälen ſtatt, woran
ſich dann ein zwangloſes Beiſammenſein ſchließen
wird. Abends iſt Commers in den Kaiſerſälen. Der
25. und 26. Oktober bilden die eigentlichen Feſttage. Am
Mittwoch, 25. Oktober, ſindet Vormittags 10 Uhr
ein Feſtaktus im unteren Saale des Stadtſchützen
hauſcs, Nachmittags 3 Uhr das Feſtmahl im oberen
Saale deſſelben Etabliſſments ſtatt Abends pünktlich
8 Uhr beginnt die den Feſttheilnehmern und deren Damen
von der Stadt Halle a. S. gebotene Feſtauffüh rung
im Stadttheater, an welche ſich ein zwangloſes Bei
ſammenſein im Reichshof anſchließt. Für den
Donnerſtag, 26. Oktober, iſt folgendes Programm
vorgeſehen Vormittags 8 Uhr Anfbruch zur Be
ſichtigung des Kgl. Landgeſtütes Kreuz vom
Hotel zur „Stadt Hamburg“ aus, Vormittags 9 bis 11 Uhr
Beſichtigung des genannten Geſtüts, 11 Uhr gemein
ſame Ueberfahrt von Kreuz nach der Peißnitz und
Morgenimbis daſelbſt, geboten von der Stadt Halle.
Mittags 12 Uhr Aufbruch von der Peißnitz und gemein
ſame Fahrt nach dem ſtädtiſchen Schlachtviehhof,
ferner Beſichtigung deſſelben und der Ausſtellungshalle der
Central-Ankaufsſtelle für landw. Maſchinen und
Geräthe dis landwirthſchaftlichen Central-VPereins, des
landwirthſchaftlichen Jnſtitutes der Univerſität, der
Agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation. Nach
mittags 67/, Uhr Feſt zur Jubiläumsfeier im Stadt
ſchützenhaus, den Feſttheilnehmern und ihren Damen geboten
von den beiden Halleſchen Landwirthſchaftlichen Bereinen.

Ueber die einzelnen Feſtlichkeiten, wie Begrüßungsabend,
Feſtvorſtellung, ſowie das Feſt der beiden Halleſchen Vereine
werden noch beſondere Programme ausgegeben. Jm General
ſekretariat des landwirthſchaftlichen Central Vereins Halle
a. S., Karlſtraße 16, befindet fich das Auskunfts-
büreau, bei welchem Feſt und Tiſchkarten, Feſtſchleifen,
Theaterbillets, Auskünfte über Logis e. zu erhalten ſind.

Bei der großen Anzahl der unmittelbaren und mittel
baren Mitglieder des Land wirthſchaftlichen CentralBereins
(in Summa ca. 16 000) in allen Theilen ſeines Thätigkeits
gebietes ſteht dem Feſte eine lebhafte Betheiligung bevor
und es wird umſomehr einen des Anlafſes würdigen Ver
lauf nehmen, als auch eine große Anzahl hoher Ehrengäſte
ihr Erſcheinen zugeſagt haben.

Dieſe 50 jährige Jubelfeier bildet ſo recht eigentlich einen
Ehrentag für den CentralVerein, da dieſer, wie ſeine Ge
ſchichte bezeugt, ſtets dort ſich an die Spitze ſtellte, wo es
galt die heimiſche Landwirthſchaft zu fördern und vorwärts
zu bringen. So iſt denn auch manch' ſegensreiche Schöpfung
aus dem gemeinſamen Arbeiten der Landwirthe unſerer
Heimath die doch der Tentral Verein recht eigentlich
repräſentirt hervorgegangen! Dieſer Ehrentag des
Central Vereins bildet ſomit aber auch zugleich einen ſolchen

ſämmtlicher ihm angeſchloſſenen Vereine. Es iſt daher das
Feſt in der That im hohen Maße geeignet, im Kreiſe der
randwirthe das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zu ſtärken
und zu kräftigen und dieſes einige und gemeinſame Streben
auch nach außen hin zum Ausdruck zu bringen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Mitteleuropäiſche Zeit und höhere

Schulen. Der preußiſche Unterrichtsminiſter bat über
die Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit in ihrer Ein
wirkung auf den Unterrichtsbetrieb der höheren Schulen in
einem Rundſchreiben an die Schulkellegien der Previnzen
felgende Geſihtspuukte aufgeftellt: Zunächſt ſei der Vor
ſchlag eines Kollegiums, den Unterricht der höheren
Schulen garz und gar auf den Vormittag zu verlegen,
unausführöar. Thunlichſt zu vermeiden iſt jeder Beginn
oder Schluß des Unter ichts, der micht mit einer ganz n
oder halden Stunde der jetzigen Zeiteintheilung zuſammen
fällt. Es ſei fernee dafür zu ſorgen daß die beiden
Stunden, die nach den beſt henden Beſtimmungen für den
Koafirmanden oder den Kommunio eunrerricht frei zu
laſſen ſind nicht verrürzt werden. No. hwendig iſt, daß
alle Schu en an einem und demſelben Oete tieſelbe Zeit
wenigſtens für den Unterrichtsbeginn anſtetzen, und, foweit
ihre Unterrichtseinrichtung es zuläßt, auch zu derſeiben
Zeit ihn ſchließen. Die Provinzielſchulkollezien ſind an
gewieſen worden, ſich dieſerhalb mit den Regierungen zu
verſt ändgen, Eine ſolche Verſtändigung iſt vor Allem an
denjenigen Orten nölhig, wo Schüler oder Schülerinnen
von auswrts ſich der Eiſenbahn bedienen müſſen, um
uach dem Schulort zu gelangen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 4. Oktober:
Wechſelnd bewölktes Wetter mit Regen

Nachts und am Morgen etwas wärmer, am
Tage etwas kühler (als am 3 Oktober).

Für den redaetionellen Theil verantwortlich:

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

e er

3 3 ſind eine Zierde des Weibes.,Schöne Hände Durch v Hanushaltungsarbeiten

wird die Haut aber leicht roth rauh riſſig, ſpringt auf
und ſchmerzt daun ſehr. Ja dieſen Fällen ſoll man
durchaus nur eine völlig ſchärfefreie, unverſälſcht reine
Seife zur Toilelte verwe.iden, wie es z. B. die treffliche
Doering's Seife mit der Eaule iſt. Dieſe Seife
nacht mehr wie jede andee die Hant weich, zart
und geſchmeidtiz und wirkt durch ihren Fett-
gehalt ſchützend auf die oberen Hautlagen,
wie dies bkecühmte S zzialärzte für Hautlranlheiten wieder
holt ausgeſprochen. Die Apwendung der Ooering's
Seife mit der Eule iſt d.ucheus nicht koſtſpielig,
weil ſie ſich nur ſehr wenig ve waſcht und bis auf den
tleinflen Reſt anfbrauchen läßt, da e auch jedem ſparſamen
Haus alte angelegentlichſt zu empfehlen iſt. Areis 40 Pfe.,
zu haben in Merſeburg bei Wilhelm Kießliach,
Oscar Leber, Franz Wirth, Neumcet-Drogu nie
Paul Berger, R. Bergmann, A. Speiſer,
Theod. Funke, Ferd. Eugeis Wittwe, Otto
Schauer, Julius Trommer und R. Rinker,

Cölleda, (21
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Bekanntmachung.
Mittwoch, den A. Oktober er.,

Nachmittags A Uhr,
ſoll die Weidennutzung auf dem ver-
laſſenen Luppebette am Fürſtendamm,
Station 2,1, an Ort und Stelle auf 6
Jahre öffentlich nach Meiſtgebot ver-
pachtet werden.

Bedingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1893.
J. A. Beer, Chauſſee-Aufſeher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 4. Oktober,

Vorwiittags 9 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

2 Pianinos und
2 Pfeilerſpiegel.

Merſeburg, den 2. Oktober 1893.
Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 4. Oktober,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant
„Caſino“ hier:

13 Fäſſer Spirituoſen,
1 ECtr. Seife,
1 Etr. Kaffee,
1 Etr. Zucker,

Cicborien u. Surrogate,
1 Faß Soda,

25 Mille Cigarren,
2 Oelſtänder,
1 große Laden- Einrichtung

ür Materialwaarenhandlung,
1 Plüſchſopha,
1 g8 Spiegel mit Schränkchen,
1 Wäſcheſeeretär,
I Kommode,
1 Regulator u. ſ. w.

Wag, Gerichtsvollzieher.

r V arnun
Der grosse Erfolg, den unsere

T d r cS e 4
errungen, hat Anlass zu Verschiedenen
werthlosen Hachahmungen gegeben. Man
knufe daher unsere

D. d Stets scharfen
3 S S cH-StollenS S e (Kronentritt unmöglich)
e vur von uns direet, od.

S nurinsolchen Risenhand-
S Iungen, in denen unserS Plakat (Rother HusarS 55 im Häafeisen) ausgebängt

ist. 77 Preislisten undZeugnisse grat. u. franco.

Leonhardt C0.
Berlin. Schiffhauerdamm 3.
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Aluminium-Verzinkung,
als: Wannen, Eimer, gangbarſte

Größe, ſchon von 95 Pf. an,

emaillirte und gußeiſerne
Kochgeschirre,

Haus- u. Küchengeräthe,
ehr billig beiſern F. Graf

Odberbreiteſtraße 6.
Den hohen Herrſchaften, ſowie dem

dienſtſuchenden Publikum von Merſeburg
und Umgegend erlaube ich mir ganz er
gebenſt an igen, daß ich mein Stellen
vermittel ings- Bureau von Cott-
hardtſtraße 2 nach

Johannisſtr. 19,
in der Nähe des Marktes, verlegt habe.

Hochachtungsvoll

Frau Bertha Kassol,
Parterre-Wohnung!
Wegen Verſetzung des betr. Miethers

von hier iſt die Wohnung Saalſtr. 7,
enthaltend 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
nebſt Speiſekammer und Zubehör, ſofort
oder 1. Januar zu vermiethen.
t -dJ Ein Logis für einzelne Leute iſtzzu
vermiethen und Neujahr zu beziehen

Mgemeſe Thürng, Obst-Ausstellung

T verbunden mit Obſtmarkt
vom 7. bis L. Oetbr. er. in Vogel's Garten

Zu Er uirrä.
Der Vorstand

des Gartenbauvereins Erfurt.

Obſt-Ausſtellung.
Wir beabſichtigen, in der Zeit vom I2. bis I8. Oktober d. Js. im

Deutſchen Hof“ zu Mücheln eine Obst Ansstellung, zu ver
anſtalten und dieſelbe am I2., Nachmittags 2 Uhr, zu eröffnen.

Jm Intereſſe der Sache laden wir alle Vbſtzüchter und Plantagenkefſitzer
unſeres Kreiſes zu recht umfangreicher Beſchickung dieſer Ausſtellung mit der Bitte
ein, ſich ſreundlicht Anmeldungsformulare, die alles Nähere beſagen, un
verzüglich holen oder zuſenden zu laſſen. Dieſelben ſind unentgeltlich zu haben
bei den Herren Zimmermeiſter Zweiling und Gaſtwirth Frohwein in Mücheln,
Landw. Fr. Lange in Crumpa, Jnſpektor Pläſche in Gröſt, Paſtor Hilpert
in Niederclobikau.

Bedra, den 26. September 1893.
Die Obſtbaun- Section des landw. Ve reins Bedra.

eS

c Cr Mag
Meiner hochverehrten Kundſchaft mahe ich die ergebene Mittheilun g, daß

ich meine

Colonialwaaren- Handlung

Herrn Carl km
käuflich abgetreten habe.

Jndem ich für das mir entgegengebrachte Vertrauen meinen verbindlichſten
Dank ausſpreche, bitte ich, daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger zuwenden zu

wollen. Hochachtungsvolle S.
Auf Obiges höflichſt Bezug nehmend, bitte ich die geehrten Einwohner von

Merſeburg und Umgegend, das meinem Herrn Vorgänger erwieſene Wohlwollen
auch auf mich gütigſt zu übertragen und verſpreche in jeder Beziehung ſtreng
reelle Bedienung.

Merſeburg, den 1. Oktober 1893.
Hochachtungévoll

Ort em.Geeschäfte-Hröſffnunng.
Zeige ergebenſt an, daß ich Fräodrichstrasse 12 herſelbſt

S Rind und Schweineſchlächterei
betreibe. Es wird mein eirrigſtes Beſtreben ſein nur mit feinſter Waare dem
mich beehrenden Publikum aufzuwarten und bitte um geneigten Zuſpruch.

Hochachtungsvoll Max Schröder.
Meiner hochverehrten Kundſchaft und werthen Nachbarſchaſt mache ich die

ergebene Mittheilung, daß ich meine

Colonialwaaren- Handlung
von Friedrichſtr. 6 nach

e Steinstrasse Gverlegt habe.

Merſeburg, den 4. Oktober 1893. Hochachtungsvoll

R. Praendgel.
la. Englische Anthracit-Nusskohlen
liefert ab Wallwitzhafen und Halle

Bd. Bliumenteld, Hamburg, Dovenhof 77
Eine freundl. Wohnung große

Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör,
iſt von jetzt an zu vermiethen und zum
1. Januar 1894 zu beziehen

Roſenthal 1.

Er herrſchaftl. Wohnung,
enth. 6 Stuben mit Zubehör, iſt

zu vermiethen und 1. April 1894 zu be

ziehen Halleſche Str. 10.

I. Etage (herrſchaftl. Wohnung) mit
Garten ſofort zu vermiethen und zu be
ziehen valleſche Str. 20.
De I. Etage Weißenfelſerſtr. 20,

beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern,
Balkon, Badeſtube, Küche und Zubehör
iſt krankheitshalber per 1. April k. J. für
den Preis von Mk. 480, zu vermiethen.

lebende Suppen-Krebse,
frische Krammetsvögel,

echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen,

echte Frankfurter Würstchen
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
GermanischeFischhandlung

Lebendfriſch auf Eis:
Schellſisch, Seehecht, Schollen.

Verſchiedene Räucherwaaren,
ff. Caviar u. Rauchlachs.

W. Kröhrmmner.
Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.

zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.
Pels Eo., Weſterkappeln i/ W.

Täglich friſche
Krammetsvögel

zu haben bei Förſter Lauchſtädt
in Blankenheim, Bj. Halle.

„„Unbezahlbar““

ist Créme Groli ch zur
I Verschönerung u. Verjüngung
J der Haut. Unſehblbar gegen
Sommer- u, Leber ſlecke, Mit-

J esser, Nasenröthe ete. Preig
J 1,20 M. Grolichseifedazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Gr oli ch in Brün,
D. Schöffengericht des Landgerichts
j I i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Freiburg

(Baden) erkannten, dass Créme Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein

M zur Verschönerungd. Körpers dienen-
der T'oiletteartikel ist,

Käuflich in Partumerie-, Drogenhand-
lungen u. bei Friseurs, Wo nicht
vorräthig auch zu beziehen aus der
Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

Pür Rettung v. Trunksueht!
verſendet Anweiſung nach 17jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen keine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

Wohnhausverkauf.
liili] Ich bin Willens mein Wohn-
I haus nebſt Scheune, ſowie einige

Centner Heu zu verkaufen. Kaufliebhaber
können zu jeder Zeit mit mir in Unter
handlung treten. Wittwe NRothe,

Lützkendorf.

JmReubau Oelgrube 20/21
iſt die II. Etage preiswerth zu
vermiethen und ſofort oder
per 1. Januar zu beziehen.
Freundl. mittl. Wohnung,
im Preiſe von ca. 80 Lhaler, wird zum
1. Jan. zu miethen geſucht. Offerten mit
Angabe der Räume u. des Preiſes an die
Kreisblatt Exped. unter I. 40 erbeten.Eine Wohnung 2 Stuben 28.
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſcheſtr. 10.

Das vom Herrn Oberingenieur Lange
bewohnte Logis, Weißenfelſerſtr.
iſt für 1. April nächſten Jahres zu ver
miethen. Näheres im Comtoir des Vor
ſchußVereins.

Breiteſtraße 7 iſt die 1. Etage zu
vermiethen u. 1. April zu beziehen (kann
auch getheilt werden).

Das vom Herrn Oberregierungs-
rath Reich au bewohnte Logis iſt
verſetzungshalber zum 1. April 1894
oder auch ſogl. zu vermiethen. Preis
330 Mark. Marl Krause,

Unteraltenburg 60.

Oberbreiteſtraße A iſt die Man-
ſardenn ohnung beſtehend aus gr. Stube,
Kammer und Küche nebſt Zubehör ſofort
zu vermiethen und 1. Januar 1894 zu be-
ziehen. Preis 40 Thaler.

Die von Hrn. Kaufm. F, A. Matto
ſeit 12 Jahren innegehabte Wohnung
und der Verkaufsladen Roßmarkt 5
iſt zu vermiethen und 1. Januar 1894
zu beziehen. J. Biächtler.

Markt 31 iſt am I. April 1894 die
II. Etage zu vermiethen.

Eine Kuh mit dem
Kalbe zu verkaufen

Menſchau 26.
Ein überzähliges ſtarkes Acker-

pferd ſieht auf dem Rittergute
Wengelsdorf zum Verkauf.

Frischen Schellisch, Alle Neuheiten für's
II

empfiehlt A. Donnerhack.
WaswillſtDuwerden?
Die Berufsarten des Mannes

in Einzeldarſtellungen. Probehefte gegen
43 Pfg. in Briefmarken portofcei zu be
ziehen von
Paul BVeyer'“s Verlag, Leipzig

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfangen.

Kiel,
J. M F. Tiedemann, Dir.

Se Lehr- u. Peonsions-
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

S-Altenburgiſche

Bauschule Roda,
Progr. d. Dir. Scheerer.

Der Sächſ. Prov. Verein
i e 9für die Goßner'ſche Miſſion

unter den Kots feiert ſein 25. Jahresfeſt
Mittwoch, den 4, Oktober, Nachm,
3 Uhr, in der Moritzkirche zu Naumburg
a S. Predigt: P. Schlieben-Quedlin-
burg Bericht MiſſionsJnſp. Kauſch-
Friedenau.

Vortührunge
biblischer Bilder

im Saale der „Reichskrone“.
Am Mittwoch, d. 4. und Donner?-

tag, den 5. d. Mts., ſollen die den
Kindern der hieſigen Sonntagsſchulen be-
reits gezeigten Bilder (nach Schnorr von
Carolsfeld) auch den erwachſenen Glie-
dern unſerer Gemeinden vorgefahrt
werden und zwar mittelſt eleftriſcher Be
leuchtung. Anfang 8 Uhr Abends,

H Eintrittsgeld 20 Pfg. V
Perein ehemal. Garde.

Mittwoch, den 4. Oktbr.: Monats
Versammilung.

Der Vorſtand.
Merseburger

Landwehr-Berein.
Die 4. diesjährige Qmartalver-

sammlung, findet Sonntag, den
8. d. Mts., Rachm. 4 Uhr, im „Tivol i
ſtatt. Das Directorium.

Sonntag, d. 8. Okt., Abends 8 Ubhr:
Einmaliges Auftreten von

Couiſe Eickermann-Crautmann

und A. Eickermaun
vom Hoſtheater zu Meiningen,

Kumon Gharacter Darstellungen

(Nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen).

a Billets im Vorveikauf: Reſerv.
Platz à 75 Pf. und 3 Billets 2 M., nicht
reſerv. Platz à 40 Pf. und 3 Billets 1 M.,
im „Tivoli“ und in Meyer's Cig.Handlg.
Caſſenpreiſe: I M. u. 50 Pf.
Stadttheater Halle.
Mittwoch, 4. Oktbr. Anfang 7 Uhr.

Lohengrin.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 4. Oktbr.

Anfang 7 Uhr. Mignon. Altes Theater.
Mittwoch, 4. Oktbr. Vorſtellung zu halben
Preiſen. Hon Carlos.

Durch die glückliche Geburt eines
munteren Jungen wurden hoch erfreut

E. Bachmann u. Vran
Helene geb. Hahn dort.

Rittergat Wegwitz b. Merseburg,
den 29. Septbr. 1893.

TodesAnzeige.
(Statt beſonderer Meldung.)

Nach Gottes unerforſchlichem Rath-
ſchluß entſchlief heute Nachm. um 3 Uhr
nach längeren, ſchweren mit großer Ge-
duld getragenen Leiden, mein heißgeliebter
Mann, Fabrikdirektor

Dr. August Burgemeister
im bald vollendeten 50. Lebensjahre.

Dieſe Trauerkunde ſendet Verwandten,
Freunden und Bekannten in tiefſtem
Schmerze

Corbetha, den 30. Sept. 1893.
Marie Burgemeiſter-Gotthardtſtr. 25, II,

C

Berantwa pilich für

Näheres daſelbſt 2 Treppen.
woden Reelame und Angeigenhel T. Tiere in Menſch Sanethreſendeng, und Brlag den A. Leid holdt, Rerſeburg, Altendurger Sqhulylay
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